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Der Notenwechsel mit Parker Gilbert
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Die Denkschrift, die der Dawesagent ParkerGilbert
unterm 20. Oktober an den Reichsfinanzminister, den Reichs¬
kanzler und den Außenminister gerichtet hat, ist von der
Reichŝ mg nunmehr veröffentlicht worden, ebenso di«
Antworr , oie der Reichsfinanzminister namens der Reichs¬
regierung darauf folgen ließ. Die Schriftstücke stimmen in
Len Grundzügen mit dem bereits mitgeteilten Auszug über¬
ein, von Interesse sind aber noch Einzelheiten, die wir im
Nachstehenden wiedergeben.

Gegen das Uebermatz der Ausgaben
Parker Gilbert stellt in der Denkschrift fest, daß Deutsch¬

land bestrebt sein müsse, das durch den Krieg und die Infla¬
tion verlorene Kapital wieder zu schaffen, und daß es des¬
halb, namentlich auch im Hinblick auf seine Entschädigungs-
oerpflichtuiMN, allen Grund habe, zu stiaren und in den
Ausgaben Maß zu Hallen. Die neue Entwicklung des öffent¬
lichen Finanzwesens scheine aber weder im Interesse des
deutschen Wirtschaftslebens noch des Dawesplans zu liegen/
Wenn man die gegenwärtige Art der Verausgabung unge¬
hemmt fortgewähren lasse, so sei es so gut wie sicher, daß ein
ernster wirtschaftlicher Rückschlag und eine Erschütterung des
deutschen Kredits im In . und Ausland kommen werde.

Die Finanzpolitik des Reichs
Im einzelnen tadelt Gilbert an der Finanzpolitik, daß der

Rächt ragsplan für 1926 den Reichshaushaltplan 1926—27 um
nicht weniger als 1000 Millionen vergrößert habe. Der
Reichsfinanzminister, fährt Gilbert fort, hat selbst in seiner
Reichstagsrede im Februar 1927 aus diese Gefahr hingewie¬
sen und trotzdem eine weitere Erhöhung der Ausgaben anae-
kündigt. Der Plan für 1927—28 ist dann auch um 600 Mil¬
lionen erhöht worden. Der einzige wichtigere Abstrich waren
die 45 Millionen für Kanalbauten . Die Gesamtausgaben be¬
liefen sich demnach auf 9130 Millionen, so daß von 1925—26
aus 1927—28 eine Ausgabenvermehrung von 1700 Millionen
zu verzeichnen ist.

Der Finanzausgleich
Der gegenwärtige Finanzausgleich zwischen dem Reich auf

der einen und den Ländern und Gemeinden auf der ^ aderen
Seite , sagt Gilbert , kann nicht als eine vorausschauende Re¬
gelung für das Reich angesehen werden, nachdem das Reich
den Gemeinden die Zusatzbeträge für die Arbeitslosenver¬
sicherung abgenommen hat. Länder und Gemeinden erhal¬
ten zurzeit vom Reich größere Summen als je zuvor. Dabei
ist die Verantwortung für die Steuererhebung einerseits und
für die hohen Ausgaben andererseits immer unklarer . Län¬
der und Gemeinden sind mit neuen Forderungen ausgetreten
und das Reich hat die Verwirrung dadurch erhöht, daß es
neue Ausgaben veranlaßt hat. die die Haushalte der Länder
und Gemeinden noch mehr belasten.

Besoldungsreform, Entschädigungsschlutzgesetz
und Schulgesetz

Die geplante Desoldungsreform, führt Gilbert aus, wird
nach der Schätzung der Reichsregierung Mehrkosten von 1200
bis 1500 Millionen verursachen. Die Länder und Gemeinden
verlangen für diesen Zweck erhöhte Reichsüberweifungen, das
Reich selbst ist der Meinung, daß es die Kosten der Besol¬
dungserhöhung nur tragen könne, wenn sich seine Hoffnun¬
gen auf Steigerung der Steuereingänge verwirklichen. Die
Besoldungserhöhungen erfolgen aber in einer Form , daß mit
höchster Wahrscheinlichkeit ernste Folgen für die allgemeine
Wirtschaft im Reich entstehen. Es wäre besser, wenn die
Neichsrcgierung derartige Erhöhungen als Werkzeug zur
sicheren Erzielung der Verwaltungsvereinfachung verwenden
würde. Das Gesetz betr. die Liquidationsgeschadigten scheint
eine neue große Ausgabe von 1000 Millionen mit sich zu
bringen. Bezüglich des Schulgesetzes scheint man sich um seine
finanziellen Auswirkungen bisher wenig bekümmert zu
haben.

Die Folgeerscheinungen
Durch solche Maßnahmen , bemerkt Gilbert weiter, werden

nach seiner Meinung die Folgeerscheinungensein:
1 Dos Reich gefährdet die Sicherheit feines Haushalts,

dessen Aufstellung und Erhaltung den Eckstein des Damrs-
plans für den Wiederaufbau bildet. Jeder Rückschlag in der
Wirtschaft würde die Einkünfte des Reichs schmälern und
seine Ausgaben für die Arbeitslosenunterstützung steigern.
Dem Haushalt eben jetzt neue ständige Ausgaben aufzubür-
den. ist daher nicht der richtige Augenblick.

2. Angesichts der Steigerung seiner eigenen Ausgaben
fallt es dem Reich schwer, die Länder und Gemeindn zu
einer Ordnung ihrer Ausgaben zu bewegen.
. 3. Daraus ergibt sich ein allgemeines Fehlen einer wirk¬
samen Ueberwachung der öffentlichen Ausgaben und An¬
leihen. ' ^ . -

4. Die Steigerung aller dieser öffentlichen Ausgaben be¬
einflußt die Wirtschaft entschieden in der Richtung gestei¬
gerter Produktionskosten, gesteigerter Preise und gesteiaer-

Kosten der Lebenshaltung, die günstige Wirkung der
Rationalisierung der Wirkschäft wird dadurch also wieder

zunichte gemocht. Mcnn die BesolLungserhöhung der Be¬
amten zu erhöhten Lohnforderungen der Arbeiter und An¬
gestellten, Erhöhung der Eisonbahntarife usw. führen sollte,
so würde die Neigung zu höheren Preisen weiter verstärkt
Werden. Allen diesen Entwicklungen wohnt die Auswirkung
inne, die kosten der Erzeugung zu steigern und so die Fähig¬
keit der deutschen Wirtschaft für den Wettbewerb um mög¬
lichst hohe Ausfuhr zu verringern.

Die Anleihepolitik der Länder und Gemeinden
Die Finanzpolitik des Reichs muß jedoch auch im Zu¬

sammenhang mit der Finanzpolitik der Länder und Ge¬
meinden und mit der Währungs - und Kreditpolitik der
Reichsbank betrachtet werden. lieber die Finanzlage der
Länder und Gemeinden liegen wenig oder keine lausenden
Angaben vor, doch lassen ihre Forderungen auf zusätz¬
liche Bewilligungen durch das Reich und die häufigen An¬
leiheaufnahmen im Ln- und Ausland erkennen, daß sie
als Ganzes genommen über ihre Mittel leben. Die lang¬
fristigen Schuldaufnahmen der Länder , Provinzen und
Städte , sowie der verschiedenen öffentlichen Unternehmungen
belaufen sich seit 1926 auf 1000 Millionen Mark , doppelt
so hoch wie die von der deutschen Wirtschaft in der gleichen
Zeit aufgenommenen Anleihen. Diese öffentlichen Schuld¬
aufnahmen zusammen mit der inneren deutschen Reichs-
anleihe des Reichsfinanzminislers Reinhold sind daran
schuld, daß der deutsche öulandsgeldmarkk überlastet und
der noch immer andauernde Zustand der Erschöpfung her¬
beigeführt worden ist. Seit 1925 haben die Länder und
Gemeinden etwa 1600 Millionen Schulden im Ausland
ausgenommen, ihre In - und Auslandschulden betragen ins¬
gesamt 2600 Millionen , wobei die kurzfristigen oder schwe¬
benden Schulden der Körperschaften nicht mitgerechnet sind.
Den Umfang dieser Verschuldung abzuschätzen, ist auf Grund
der verfügbaren Zahlen unmöglich, doch erscheint er sehr
groß zu sein. Das Reich hätte auf Grund der Verfassung
die Befugnis , auf diesem Gebiet Grundsätze und Richt¬
linien vorzuschreiben.. Die hemmenden Bemühungen der
Reichoberatungsstelle sind nicht immer erfolgreich gewesen.
Eine neue wirklich wirksame Ueberwachung namentlich auch
der öffentlichen Geldousgaben , ist jetzt dringend nötig, so¬
wohl hinsichtlich der deutschen Kreditgewährung , als auch,
um die wirtschaftliche Erholung Deutschlands vor den Ge¬
fahren übertriebener „Ankurbelung" und nachfolgender
Rückschküae, sowie vor übermäßiger Verausgabung und
Borgwirffchaft zu sichern.

Die Reichsbank
Auch im Jahr 1927, so schließt Gilbsrr , ist der Umlauf

der Zahlungsmittel und die Verwendung kurzfristiger Kre-
dite sehr groß gewesen. Reich, Länder und Städte haben
eine Kreditpolitik für sich angenommen , die häufig im Ge¬
gensatz zu der Kreditpolitik der Reichsbank auszeübt wird.
Die Ermäßigung des Reichsbcmkdiskonts im Januar hat
zwar zunächst ihren Zweck erreicht, war aber gegen Mitte
März nicht mehr wirksam und führte zu einer Vermin¬
derung der Gold- und Devisenbestände der Reichsbank um
1000 Millionen Mark . Erst im Juni hat sich die Reichs¬
bank entschlossen, den Diskontsatz wieder auf 6 v. H. zu
erhöhen, aber da hatte sie die Leitung des Geldmarkts
bereits verloren , und die Erhöhung erwies sich auch als
unzureichend. Bereits am 4. Oktober mußte der Diskont
auf 7 v. H. erhöht werden. Dadurch, daß die Finanzbehör¬
den des Reichs, der Länder und der Gemeinden der Reichs¬
bank entgegenwirkten, sei die Gesamtlage schwierig und der
gesteigerte Notenumlauf , sowie die kurzfristige Kreditwirt¬
schaft gefördert worden. Auf diese Weise haben die Ver¬
waltungen der öffentlichen Mittel und der öffentlichen Ban¬
ken dazu beigetragen , den Einfluß der Reichsbank zu ver¬
mindern und ihr Hilfsmittel zu entziehen, die sie im all¬
gemeinen Interesse der Sicherheit der deutschen Währung
nötig hat. Es erscheint nötig, einen genauen Plan kür eine
Zusammenarbeit statt der bisherigen Gegenarbeit aufzu¬
stellen.

Sie Antwort der keichsregiermig
Die Auslandsschulden

In der Antwort an den Dawesagenten betont der
Reichsfinanzminister, daß die deutsche Reichsregierung
Herrn Parker Gilbert in vielen Punkten zustimme, sie be¬
trachte aber die Sachlage nicht ganz so bedenklich, und die
sich zeigenden Spannungen in der Wirtschaftslage vermöge
sie nicht vornehmlich auf die von Gilbert aufgeführten
Gründe zurückzuführen. Die Besserung der deutschen Wirt¬
schaftslage zeigt, daß die Wirtschaft die aus dem In - und
Ausland zugeflossenen Gelder zweckmäßig verwendet hat.
Diese Wiederaufbauarbeit hat es ermöglicht, anderthalb
Millionen Menschen, die zu Anfang des Jahrs noch ar¬
beitslos gewesen sind, wieder in den Arbeitsprozeß einzu¬
fügen. Die Sapitalbildnng ist nicht unbedeutend, wie sich
aus den Beständen der Sparkassen und Hinterlagen bei den
Banken ergibt, aber sie war nicht ausreichend, und deshalb
war die Zufuhr ausländischen Kapitals erforderlich. Die

Höhe der 'Verschuldung ans Ausland ist aber gegenüber
der Größe der verpfändeten Werte und der Erzeugungs¬
fähigkeit der mittels der Ausländsanleihen geschaffenen
Anlagen nicht beunruhigend. Die Regierung ist bestrebt,
auf die Minderung der Passivität der Handelsbilanz hin¬
zuwirken. Die Ausländsanleihen der öffentlichen Hand
haben jedenfalls angesichts der Größenordnung , in der
sich die Werte der deutschen Wirtschaft bewegen, nicht maß¬
gebliche Bedeutung für einen künstlichen Antrieb der deut¬
schen Wirtschaft gehabt. Mit Nachdruck betreibe die Reichs¬
regierung die Vervollständigung des Handelsvertrags¬
systems, und sie hat ein System der Zollsenkung in die
Wege geleitet, um auch von dieser Seite her ein Anschwellen
des Preisstands zu verhindern . Freilich hängt die Aus¬
wirkung dieser Maßnahme im wesentlichen davon ab, in
welchem Umfang die haupkgläubigerländer sich geneigt zei¬
gen. ihrerseits den deutschen Waren ihre Märkte in gleicher
Weise zu öffnen.

Die Finanzpolitik des Reichs
Für den Wiederaufbau der öffentlichen Wirtschaft sind

außerordentliche Maßnahmen erforderlich. Es muß berück¬
sichtigt werden, daß die gesamten Kriegslasten Deutsckstands,
d. h. Dawesleistungen, einschließlich aller inneren Verpflich¬
tungen, die dos Reich als unmittelbare Kriegsschuldenüber¬
nehmen mußte, im Jahr 1927 allein 3500 Millionen Mark
erforderten. Die Steigerung der Gesamtausgaben von 1925
aus 1927 beruht in der Hauptsache auf den höher geworde¬
nen Dawesleistungen, Zahlungen auf Kosten der Sozialver¬
sicherung. der Erwerbslofenfürsorge und der Versorgung der
Kriegsbeschädigten, sowie auf der Reichsschuid. Diese Mehr¬
ausgaben machen allein 1500 Millionen aus . Im orderst,
'ichen Haushalt erforderten die Kriegslasten rund 2600 Mil4
lionen von den 5800 Millionen des ordentlichen Haushalts
des Reichs. Die Kosten der Reichsverwaltung beliefen sich im
Jahr 1913 auf 2700 Millionen ; wenn der ordentliche Haus¬
halt für 1927 5800 Millionen erfordert , so kann man doch
wohl nicht von einer „Haushaltführung " ohne Rücksicht aus
die Dawesverpflichtungen sprechen. Der Haushalt für 1928
ist nach Gesichtspunkten strengster Sparsamkeit aufgestellt.
Bezüglich der außerordentlichen Ausgaben (Reichsanleihen
usw.) teilt die Reichsregierung die Auffassung des Darves-
agenten, daß sie in der Tat eine schwere Sorge für die Fi¬
nanzgebarung sind. Eine Vermehrung der Reichsanleihen
soll ftir 1928 nach Möglichkeit vermieden werden. Bei der
gegenwärtigen inneren Geldmarktlage ist aber andererseits
für die Konsolidierung der schwebenden Reichsschulden durch
erforderliche Anleihen keine Aussicht vorhanden.
Die Finanzgebarung der Länder vnd Gemeinden

Wenn man die Finanzgebarung der Länder und Ge¬
meinden richtig beurteilen will, muß man die geschichtliche
Entwicklung ihrer Finanzwirtschaft berücksichtigen. Im Ge¬
samtbetrag der Anleihen irr letzter Zeit in Höhe von 1600
Millionen sind die Anleihen für die deutsche Landwirtschaft
und für prioatwirtschäftliche Unternehmungen in Höhe von
254 Millionen enthalten. Die eigentlichen öffentlichen An¬
leihen sind ebenfalls nur produktiven Zwecken dienstbar-

Im Finanzausgleich wirken soziale und politische Ge¬
sichtspunkte mit, von Lenen viele tief in der geschichtlichen
Überlieferung wurzeln. Ein endgültiger Finanzausgleich
kann erst geschaffen werden, wenn sich die Verhältnisse ge,
klärt haben. Da dem Reich die festen Lasten des Dawes-
plans verbleiben, muß das Reich sich auf Steuern stützen,
die durch Wirtschaftsschwankungenverhältnismäßig am we¬
nigsten berührt werden (Verbrauchssteuern). Es bleibt so¬
mit kein anderer Weg, als den Ländern zu einem wesent¬
lichen Test diejenigen Steuern zu überlassen, die mehr von
dem Auf und Ab der Wirtschaft abhängig find: in guten
Jahren können dann die Länder ihre Kultur- uud Wirt
schafisaufgaben erfüllen, in schlechten Jahren müssen sie sich
eben einschränken.

Die Reichsregierung widmet der Finanzwirtschaft der
Länder und Städte größte Aufmerksamkeit, aber eine un-
miklelbare Beaufsichtigung stößt, abgesehen von den ver.
fassungsrechtlichen Hindernissen, auf Schwierigkeiten, die in
der Vielgestaltigkeit der Verwaltungen wie der wirtschaft¬
lichen, politischen und kulturellen Verhältnisse begründet
sind.

Die neuen Gesetze
Was mm die neuen Gesetze, vor allem 1. dos Besol¬

dungsgesetz betrifft, so erfordert letzteres zweifellos beträcht¬
liche Mittel . Für die ganze Beamtenschaft in Deutschland
ist eine Mehrausgabe von rund 1250 Millionen erforderlich
Hievon entfallen auf das Reich 300 Millionen und davon
wieder 170 Millionen für die Kriegsopfer. Die Notwendig¬
keit der Erhöhung der unzureichenden Bezüge ergibt sich au°
skaatspolitischen Erwägungen . Es gäbe für Deutschland keine
schlimmere Hemmung in der Wi^ erausbauarbeit , als das
Herabgleiken der durch ihre Pflichttreue und Unbeskechl-
keil bekannten deutschen Beamtenschaft in einen Zustand der
Unzuverlässigkeit.

Die für das laufende Rechnungsjahr erforderlichen Mit¬
tel sieben durch Ersparnisse zur Dernigung , die aus der Er-
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werbslosenfürsorge infolge der Besserung der Wirtschafts¬
lage sich ergeben haben. Eine Erhöhung der Steuern oder
der Post- und Bahngebühren kommt nicht in Frage.

Selbstverständlich wird das Ziel ins Auge gefaßt, durch
organisatorische Maßnahmen den Gesamtbedarf an Besol¬
dungen zu senken. Im Reich und im Zusammenarbeiten des
Reichs mit den Ländern sind auch bereits weitgehende Ver¬
einfachungen erzielt. Die Verwaltungsvereinfachung in der
Ländern und Städten ist in Angriff genommen.

2. Für die Durchführung des Sriegsschäden-Schluhgesetzes
ist weder eine ungebührliche Inanspruchnahme des Geld-
Markts noch des Steuerzahlers beabsichtigt. Das Gesetz isl
übrigens eine Folge der Maßnahmen der früheren Kriegs¬
gegner Deutschlands und des Versailler Vertrags.

3. Die Kosten des Schulgesetzes spielen in der nächster
Zukunft überhaupt keine Rolle, keinesfalls tritt in der
ersten drei Jahren eine Mehrbelastung ein. Nach diesem
Zeitraum ist es eine Frage der praktischen Durchführung
wie weit sich Kosten ergeben und wie hoch sie sein werden

Wegen der Auswirkung der Mehrausgaben für die
genannten drei Gesetze vermag die Reichsregierung die
Folgerungen Gilberts nicht anzuerkennen. Innerhalb des
Reichshaushalts ist die Aufbringung der Dawesleistungen
durch die verpfändeten Einnahmen mehr als reichlich
gedeckt.

Stimmen der Presse
Die Presse hält die Besorgnisse Gilberts für mindestens

Übertrieben. Die Blätter der Rechten billigen es, daß die
Reichsregierung dem Dawesagenten , wenn auch in höf-
llchfter Form, nahelege, im Rahmen seiner Befugnisse zu
bleiben. Der Notenwechsel sei ein neuer Beweis für die
Unhcrlkbarkeit des Dawesplans , unter dessen Herrschaft die
Welt nicht zu Ruhe und Frieden Komma könne. Die
.Germania ' hebt hervor, daß die Antwort an Gilbert vom
gesamten Kabinett gebilligt wird. Die demokratische
.Rassische Zeitung ' sagt, Deutschland sei nun einmal Geld
schuldig und müsse sich als anständiger Schuldner be¬
nehmen.

Einige Neuyorker Blätter meinen, die Schärfe in Gil¬
berts Warnungen ssei angesichts der Entwicklung des
deutschen Reichshaushalts verständlich. Es berühre aber
angenehm, daß die Reichsregierung den Tadel ohne
Empfindlichkeit entgegengenommen und ihr Versprechen,
die Dawesverpflichttmgen pünktlich einzuhalten, erneuerthabe.

.Paris National ' schreibt, der Dawesplan werde nur
Ergebnisse zeitigen können, wenn man der Masse der
deutschen Arbeiter harte Opfer auferlege. Die Herabsetzung
der Produktionskosten werde nur erreicht weden, wen»
man die Löhne der Arbeiter herabsetze oder die Arbeits¬
zeit verlängere.

Eine Beschwerde der Provinzpresse
Der amtliche Wortlaut der Denkschrift des Dawes¬

agenten und der Antwort der Reichsregierung ist am spä¬
ten Nachmittag des Samstags ausgegeben worden mit der
Bestimmung, daß die Veröffentlichung in den Blättern
,,nicht vor Sonntag"  erfolgen dürfe. Sonntags -Aus¬
gaben sind nun allerdings bei der Berliner Presse
üblich, in der Provinz nicht oder nur in den größten
Städten . Die Ausgabe des Berichts durch die Pressestelle
der Reichsregierung hat also wieder die Berliner Presse be¬
günstigt und geglaubt, die Provinzpresse nicht berücksichti¬
gen zu sollen. Was hätte es verschlagen, wenn die Ver¬
öffentlichung aus Dienstag  festgesetzt worden wäre , so
daß die Provinzblätter Zeit gefunden hätten, die umfang¬
reichen Schriftstücke am Montag zu setzen, da man doch
schon mit der Bekanntgabe bis 5. November gewartet hat,
nachdem die Denkschrift Parker Gilberts bereits am 20.
Oktober übergeben worden war ? Man hört von der Re¬
gierung so oft schöne Worte über ihre Sorge für den Mittel¬
stand. Wenn sich aber einmal eine praktische Gelegenheit
ergibt, diese Sorge zu bestätigen, so muß der Mittelstand
sie vermissen. Dabei ist es gerade die den Mittelstands-
betrieben beizuzählende Provinzpresse, die von den Behör¬
den in den letzten Jahren am meisten durch Artikel aus¬
genützt wird, die von Rechts wegen in den Anzeigenteil ge¬
hören und bezahlt werden müßten. Das muß einmal offenausgesprochen werden.

Täglich kann abonniert werden

Neueste Nachrichten
Verschiebung der Länderkonferenz?

Berlin , 7. Noo. Eine Korrespondenz meldet, die Kon¬
ferenz, auf der die grundsätzlichen Verhältnisse zwischen
dem Reich und den Ländern besprochen werden sollen,
werde erst im Januar stattfinden.
Die Zeitschrift des Rationalverbands Deutscher Offiziers

beschlagnahmt
Berlin , 7. Nov. Heute früh ist auf Anordnung des Ami»

zerichts die Nummer -13 der Zeitschrift des Nationalver»
bands Deutscher Offiziere „Deutsche Treue " wegen Vs»
stoßes gegen das Republikschutzgesetz beschlagnahmt worde»
Der Verstoß wird in einem „Treulose" überschriebenen
Aufsatz erblickt, der sich mit der Staatsumwälzung am
S. November 1918 befaßt und in dem der Weimarer Ver¬
fassung die Rechtsgrundlage abgesprochen wird.

Kardinal von Faulhaber über Konnersreuth
München. 7. November. Wie die „Münchener Zeitung"

meldet, sprach am Donnerstag nachmittag Kardinal von
Faulhaber im Dom unter großem Zudrang über den Fall
Konnersreuth. Er sagte u. a., der Bischof von Regensburg
habe schon lange Zeit verlangt , Therese Neumann
solle zur Untersuchung in ein Krankenhaus übergeführt
werden. Die Eltern hätten sich aber geweigert, ihr Kind aus
dem Hause zu geben. Nach dem Gesetz könne Therese ihnen
nicht mit Gewalt fortgenommen werden. Den Eltern der
Therese Neumann hätten Filmunternehmungen Millionen
geboten, wenn sich die Stigmatisierte filmen lassen würde.
Das Angebot sei aber abgelehnt worden. Der Kardinal
schloß mit der Mahnung , die Besuche in Konnersre - ch ein¬
zustellen und zurückhaltend im Urteil zu sein.

Verhaftung wegen Landesverrat
Leipzig, 7. November. Gegen den Schriftsteller Mer¬

tens,  den berüchtigten Professor Förster  und den Ge¬
schäftsführer der pazifistischen Zeitschrift „Die Menschheit",
Röttcher schwebt ein Strafverfahren wegen landesverrä¬
terischer Artikel in dieser Zeitschrift. Röttcher, d«r -'ich
im Inland aufhält, ist verhaftet worden.

Sieg Fengmfiangs
Peking» 7. November. Die Blätter melden. Fengfusiang

habe in einem Gegenangriff die Schantungtruppen des
Generals Tschangtschungtschang geschlagen und nach wochen¬
langen erbitterten Kämpfen die Stadt Kaiföng zurückerobert
und 10000 Gefangene gemacht.

Mükembem
Stuttgart , 7. Nov. Denkmalschutz.  Das Staats¬

ministerium hat den Entwurf eines Gesetzes über den vor¬
läufigen Schutz von Denkmalen und heimatlichem Kunst¬
besitz festgestellt, wonach die bisherigen vorläufigen Schutz¬
bestimmungen vom 11. März 1911 und 11. Mai 1920, die
am 31. Dezember 1927 ihre Geltung verlieren werden,
über diesen Zeitpunkt hinaus vorläufig in Kraft bleiben
sollen.

Vom Landtag . Der bauernbündlerische Abg. Hor¬
nung,  eine markante , originelle und allgemein geschätzte
Persönlichkeit des Landtags , wird, wie man hört, nach
Auflösung des Landtags im nächsten Jahr nicht mehr kan¬
didieren. Er scheidet aus dem Landtag aus , weil er seinen
Wohnsitz nach Bayrisch-Franken verlegt hat.

Gedächtnisausstellung. Am Samstag wurde in Gegen¬
wart des Staatspräsidenten Bazille,  des früheren Kult¬
ministers Dr. von Habermaas,  des Präsidenten Dr.
von Bälz,  des Oberbürgermeisters Dr. Lauten¬
schlager  im Kunstgebäude eine Ausstellung zum Ge¬
dächtnis von Christian Landenberge  r , veranstaltet
vom Württ . Kunstverein und der Akademie der bildender
Künste, eröffnet.

Denkmalweihe. Am Sonntag wurde im Ehrenhain der
Waldfriedhofs ein Denkmal für die Gefallenen des Hohen-
zollerischen Fußartillerie - Regiments  13/21
und des Württ . Fußartillerie - Bataillons  1Z
eingeweiht. 2132 Tote, darunter 95 Offiziere, hat das
Regiment im Weltkrieg verloren. Generell von Schra-
d i n, der Kommandeur des Regiments , hielt die Gedenkrede.

Professoren der Musik . Der Staatspräfidenk hak den
hauptamtlichen Lehrern der Württ . Hochschule für Musik
Alexander Eisenmann  und Anton Enz.  sowie dem ne-
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benämklichen Lehrer derselben Anstalt Generalmusikdirektor
Karl Leonhardt  bei den Württ . Landestheatern für die
Dauer ihrer Zugehörigkeit zum Lehrkörper der Württ.
Hochschule für Musik die Dienstbezeichnung „Professor der
Musik ' verliehen.

Todesfall. Hofrak Otto Hinderer,  der 30 Jahre lang
Skabssekretär des Königlichen Hofjagdamts war , ist hier am
Samstag im Alker von 73 Jahren gestorben. Er hat sich
um die Fischzucht große Verdienste erworben.

Stuttgart , 7. November. Verleihung der Ret¬
tungsmedaille.  Der Staatspräsident hat dem Ver¬
waltungsdirktor Karl Schmid in Stuttgart die Rettungs¬
medaille verliehen.
^ Oberkürkheim, 7. Noo. Einweihung des Ge¬
meindehauses.  Gestern wurde hier das neue, nach den
Plänen von Architekt H o r l a che r-Obertürkheim gebaute
Gemeindehaus eingeweiht. An der Feier nahmen auch
Kirchenpräsidenk v . Dr . v. Merz  und Prälat v . Hol-
zinger  teil , ferner der Präsident des Landeskirchenkags
Generalstaatsanwalt Röcker und die Bezirksabgeordne-
ken der Landessynode Kommerzienrat Harten st ein-
Eannstakk und Pfarrer Schnaufer -Schmiden. Das neue
Gemeindehaus, das äußerlich an eine Kapelle erinnert,
stellt eine glückliche Verbindung von eigentlicher Kirche und
Gemeindehaus dar und soll in besonderen Fällen die zu
klein gewordene Kirche auch beim Gottesdienst ersehen.

Tübingen , 7. November. Von der Universität.
Freitag hielt Dr. theol. et phil. Lösch , Privatdozent an der
kath.-theol. Fakultät , seine Antrittsvorlesung über „Die theo¬
logische Entwicklung des jungen Möhler ." '

Rottenburg . 7. Nov. 73 Jahre.  Am Freitag konnte
der langjährige Vorsitzende der Handwerkskammer Reut¬
lingen, jetziger Ehrenvorsitzender, Schreinermeister Voll¬
me  r in Rottenburg , in körperlicher und geistiger Rüstig¬
keit seinen 75. Geburtstag feiern.

Schramberg, 7. Nov. Die Verschuldung der
Stadt.  Nach den Ausführungen von Oberbürgermeister
Ritter  in einer Versammlung der Arbeitnehmerbauhilfe
hat die Stadt Schramberg 2 Millionen Mark Schulden
gegen 2l1 Millionen vor dem Krieg. Die württ . Giro¬
zentrale kann der Stadt keinen weiteren Kredit mehr geben.
Die Stadt muß deshalb neue Schuldaufnahmen bei anderen
Kreditinstituten suchen, was gegenwärtig sehr schwer ist.

Biberach, 7. Nov . Bauhandwerkerschule.  Die
Bauhandwerkerschule, eine seit alters bestehende, für das
Bauhandwerk jederzeit als nützlich erwiesene Einrichtung,
wurde letzten Mittwoch mit etwa 60 Schülern (ounghand-
werker) eröffnet. Es war die Anmeldung für die winterliche
Schulung so zahlreich, daß ein großer Teil für das kom-
nende Jahr zurückgesiellt werden mußte.

Crailsheim, 7. Nov. 8 0. Geburtstag.  Der Ehren¬
bürger der Städt . Apotheke Dr . h. c. Richard Ble-
zinger  beging gestern seinen 80. Geburtstag . Der Jubilar
gehörte lange auch dem Bürgerausschuß und dem Ge¬
meinderat an . Für seine Verdienste auf naturwissenschaft¬
lichem Gebiet verlieh ihm die naturwissenschaftlicheFakul¬
tät der Universität Tübingen die Ehrendoktorwürde.

Langenburg OA. Gerabronn , 7. Nov. Raubüber-
sall.  Am Freitag abend wurde der Postschaffner Herz,
lls er am Abend vom Bahnhof zum Postamt fuhr, über¬
fallen und zu Boden geschlagen. Durch das Schreien des
Postschaffners flüchtete der Täter . Es konnte bestätigt wer¬
den, daß von den Postsachen nichts fehlte. Die Post¬
angestellte Berta Völkert führte nun-den Wagen zum Bahn¬
hof zurück, sie meldete dort, daß ein Postsack mit 3500 -K
Inhalt fehle. Der Geldbeutel wurde später in der Näh«
des Bahnhofs in einem Garten gefunden. Er wurde ent¬
leert und wieder an die gleiche Stelle gelegt. Zwei Land¬
jäger legten sich auf die Lauer und erfaßten die Berta
Völkert, als sie den Postsack holen wollte. Eine weitere
Person, die Mutter der Völkert, ergriff sofort die Flucht,
konnte jedoch später festgenommen werden. Der Berta
Völkert gelang es, auf dem Transport zu entkommen. Sie
konnte noch nicht wieder festgenommen werden. Es scheint,
daß der Ueberfall und Diebstahl unmittelbar Zusammen¬
hängen.

Bad Mergentheim, 7. Noo. Stiftung.  Die von
Mergentheim gebürtige Frau Elisabeth Denni,  geb . Hoff-
mann, in Los Angeles hat der Stadt zur Errichtung eines
Altersheims 125 000 gestiftet. Das Heim soll auf der
Herrenwiese erstellt werden.

35. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Gehorsam ging das Kind wieder ins Haus hinein.

Ilse und der Schäfer folgten ihr, aber der Schäfer öffnete
eine andere Tür . als die. durch welche das Arenkelkind
verschwunden war.

Sie betraten ein ziemlich geräumiges, Helles Zimmer,
das besser und reicher als gewöhnliche Bauernwohnungen
ausgestattet war . An einer Wand nahe dem Fenster stand
ein großes Bett , mit einer großblumigen Decke bedeckt. Zu
diesem Bett führte sie der Alte.

Ein altees , runzliges Gesicht mit verwitterten Zügen
und geschlossenen Augen lag in den Kissen.

„Marianka ." sagte der Schäfer und berührte leise den
Arm. der auf der Decke lag.

Da schlug sie die Augen auf und ihr Blick fiel gerade
auf das vor ihr stehende junge Mädchen, deren Gesicht
von dem Schein, der durch das Fenster fiel, hell beleuchtetwar.

Eine Sekunde sah sie star und regungslos zu Ilse
auf, dann entrang sich ein leiser Schrei ihrer Brust:

„Gisela ! Herzblattel , einzig's !"
Sie versuchte sich aufzurichten, aber sie fiel kraftlos zu¬

rück. Da trat der Alte an ihr Bett und stützte sie mit
seinen Armen, so daß sie halb aufrecht im Bette saß. Nun
streckte sie ihre knöcherne Hand aus . die Ilse ohne Furcht
erfaßte und zog sie näher zu sich:

„Ich wußte ja. daß du wiederkommen würdest — zu
deiner alten Marianka — ich Hab ja gewartet auf dich—
all die Jahre . — O mein Gott — nun kann ich ruhig sterben
— da ich dich gesehen habe — aber," ein ängstlicher
flehender Blick trat in ihre glanzlosen, irren Augen —
„wirst du jetzt hier bleiben — für immer — wirft du nicht
mehr fortgehen, zu dem — dem — wirst du bei der alten

Marianka bleiben, bis sie stirbt? — Sage es — sage es.
Gisela, geliebtes, süßes Herzel."

Erschüttert streichelte Ilse die runzelige Hand der Alten.
„Ich bleibe." beruhigte sie. Sie vermochte es nicht,

ihr den Irrtum über ihre Person aufzuklären: es hätte
vielleicht auch nichts genützt.

Der Schäfer ließ seine Frau in die Kissen zurückgleiten,
um einen Stuhl für Ilse zu holen, den er ganz nahe an
das Bett schob. Ilse setzte sich und wieder griff die Hand
Mariankas nach der ihren und ehe es sich Ilse versah,
hatte sie sie an ihre welken Lippen gedrückt. In ihren
Augen, die sie keinen Augenblick von ihr wandte, lag ein
seliges Lächeln.

„Wie jung und schön du bist, aber so viel stärker und
kräftiger geworden! Weißt du noch, wie blaß du warst, als
du den Abend vor deiner Flucht zu mir kamst und in
meinem Schoß weintest? — Weißt du noch, wie du dann
ruhig wurdest und mich liebkosend streicheltest mit deinen
zarten, weißen Händchen? — Und am nächsten Morgen
warst du verschwunden und wir sahen dich nicht wieder —
bis heute. — Was hast du gelitten, armes Kindel? — Das
war der Fluch — der Fluch von Tworrau ."

Die Alte hielt erschöpft inne und schloß wie schaudernd
die Augen.

„Meine Alte schwatzt Ihnen törichtes Zeug vor." sagte
jetzt der Schäfer . „Kommen Sie nur wieder hinaus ; der
Zweck ist ja auch erfüllt ."

„Nein, lassen Sie nur . Josef, " erwiderte Ilse . Dann
beugte sie sich wieder zu der Kranken hin.

„Was ist das für ein Fluch. Marianka ?"
Verständnislos fragend blickten die alten Augen zu ihr

hin. dann zuckte es unruhig in ihrem Gesicht.
„Gisela , Gisela, kennst Du den Fluch von Tworrau nichtmehr? Du hast doch das Bild in jener Nacht geschaut und

der — Fluch hat sich doch an dir erfüllt ."
„Was bedeutet das ?" wandte Ilse sich jetzt an den

Schäfer, als die Kranke die Augen wieder geschlossen hatte
und nur undeutlich« Worte oo» sich hiaorurmelt».

- „Eine alte Sage ist es." antwortete Josef . „Kennen
Sie das große Ahnenbild, das an der dunkelsten Wand des

! Ahnensaales im Schlosse hängt ?"
j „Nein, ich war bisher noch nicht im Ahnensaale."
; „Das ist auch gut so. Freilich. Sie können es ruhig
^ ansehen. Nur für einen aus dem Geschlecht der Limar

bringt es Gefahr und Unglück."
„Warum Unglück ?" fragte Ilse.
„Die Sache hängt so zusammen: Graf Archibald von

Limar , den das Bild darstellt und der vor etwa dreihun¬
dert Jahren gelebt hat . soll viele Frauen geliebt und un¬
glücklich gemacht haben. Nun erzählt man sich, daß er zur
Strafe allnächtlich umgehe, und wem er erscheine, dessen
Herz erglühe in heißer Liebe für denjenigen, der gerade
seine Gedanken beschäftigt, und keine Macht des Himmels
und der Erde vermag diese Liebe zu ertöten. — So kam
denn auch unsere kleine Komtesse Gisela eines Tages zu
meiner Frau gelaufen, kreideweiß im Gesicht und vor Er¬
regung zitternd. Der Geist von Tworrau . Graf Archibald
wäre ihr erschienen, so beichtete sie unter Schluchzen, und
sie habe gerade an ihren Lehrer Hollmann gedacht. Und
seit diesem Tage nahm das Unglück, das über unsere arme
Herrschaft hereinbrach, seinen Anfang . „Der Fluch von
Tworrau " nennen es die Leute und er hat sich wieder ein¬
mal erfüllt . In jeder Generation einmal, sagt man, und
in dieser ist er bis jetzt ausgeb ' -' Heu. Gott verhüte ein
neues Unglück, oder er breche den Zauber , indem er zwei
Menschen zum Glück führt ."

Der Schäfer machte das Zeiche ^ s Kreuzes, wie zur
Beschwörung des Zaubers.

In jedem anderen Falle hätte Ilse über solchen Aber¬
glauben lachen müssen. Heut kam ihr nicht einmal der
Gedanke daran . Sie warf einen schnellen Blick auf die alte
Marianka , die mit offenen Augen in ihren Kissen lag und
scheinbar nicht auf das Gespräch geachtet hatte.

Jetzt reichte sie ihr zum AbsKed die Hand.
„Adieu , Marianka"

- „Willst du schon fort ?"
> „Ja . « fft Zeit !"
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Von Natur besitzen wir keinen Fehler, der nicht
zur Tugend, keine Tugend, die nicht zum Fehler wer¬
den könnte. Goethe.

*

Vom Rathaus
Nächste öffentliche Gemeinderatsfitzuug am Mittwoch,

den 9. Nov . 1927, nachmittags 5 Uhr.

Was viele nicht wissen!
1. Daß in Deutschland zur Zeit 46 250 Personen mit der

Herstellung von Butter , Käse und Milchwaren beschäftigt
sind.

2. Daß der Wert der jährlichen Milchprüduktion , der mit
3,6 Milliarden Mark veranschlagt wird , den Wert der
Kohlen und Roheisenprduktion von zusammen 3Z um
0,3 Milliarden Mark übersteigt.

3. Daß die erste Milchzentrifuge für fortlaufende Ent¬
rahmung am 26. Juni 1878 in der Genossenschaftsmolkerei
Kiel aufgestellt wurde . Dieses Entrahmungsinstitut ist
heute über die ganze Welt verbreitet.

4. Daß die Haut , die sich beim starken Erhitzen der Milch
an der Oberfläche bildet , nicht aus Fett besteht, sondern aus
kleinen geronnenen Ciweihteilchen.

5. Daß der Kochgeschmack der Milch , der bereits bei einer
Erhitzung im Haushalt aus 65 bis 70 Grad eintritt , auf eine
keilweise Gerinnung des Eiweißes und Ausfüllung vorher
gelöster Sslze zurückzuführen ist.

6. Daß beim Melken die erste Milch sehr fettarm und die
zuletzt ermolkene Milch sehr fettreich ist. Darum ist es Vor¬
schrift, die Milch eines ganzen Gemelkes zu mischen, wenn
sie als Vollmilch verkauft werden soll.

7. Daß täglich 2,2 Millionen Liter Milch die Betriebe
der Bereinigung der städtischen Milchgroßbetriebe Deutsch-
Lands durchlausen.

November oder Tiberius ? Dem Monak November sollte
es einmal schlecht ergehen . Sein Name wollte ihm genom¬
men werden . Der römische Senat beschloß zu Ehren des
Kaisers Tiberius , den Namen des elften Monats , der aus
altrömischer Zeit noch den Namen von der Zahl Novem
(neun ) trug , weil Romulus das Jahr mit dem ersten März
begann , und der November bis zur Iulianischen Kalender¬
reform der neunte Jahrmonat war , zu ändern und ihn Tibe¬
rius zu nennen . Der Senat stellte durch seinen Sprecher die
Bitte an den Kaife mit der Begründung , daß von den zwölf
Monaten bereits zwei den Namen von Herrschern trügen,
der Juli und der August . Der Kaiser Tiberius aber gab dem
Senat die vernünftige Antwort : „Was werdet ihr dann tun,
wenn ihr 13 Kaiser haben werdet ?" Und damit blieb dem
Monat November sein Zahlenname bis auf den heutigen Tag.

Eins Vierkelmillion Wirtschaften . Bei der Betriebs - und
Berufszählung am 16. Juni 1925 wurden in Deutschland
sestgestellt: Bäckereien und Konditoreien 104 067, Metz¬
gereien 88 727, Schank - und Gaststätten 253 039. Es sind
also etwa 70 000 Trinkstätten mehr vorhanden als Bäk-
kereien , Konditoreien und Metzgereien zusammen!

Die deutschen Arbeiterverbände . Die Gesamtzahl der
organisierten Arbeiter Deutschlands beträgt 5,2 Millionen.
Vergleicht man damit die Ergebnisse der Berufszählung in
Deutschland von 1925, wonach 14,4 Millionen Arbeiter
(ohne mithelfende Familienangehörige ) erfaßt wurden , so
zeigt sich, daß rund 37 v. H. aller deutschen Arbeiter organi¬
siert sind.

Die Kraftfahrzeuge in Württemberg am 1. Juli 1S27.
Nach der Bestandsaufnahme auf 1. Juli 1927 betrug laut
Statist . Landesamt die Zahl der in Württemberg zugelasse¬
nen Kraftfahrzeuge aller Art 32 325 (ohne die von Reichs¬
wehr- und Reichspostministerium gebrauchten Kraftfahr¬
zeuge), und zwar im einzelnen Großkrafträder 13 698 (ge¬
genüber 10257 i. 1 . 1926), Personenkraftwagen 11942 (8635),
Lastkraftwagen 5025 (4544), Kleinkrafträder 1126 (749),
andere Fahrzeuge 534 (444). Die Hauptzunahme fällt dies¬
mal auf die Kleinkrafträder mit 50,3 v. H. Bei den Groß-
krafträdern entfällt noch immer die größte Zahl auf die nach
Steuerformeln berechnete Nutzleistung bis zu 1,5 PS . mir
7910 — 57,7 v. H. Auch bei den Personenkraftwagen über¬
wiegen die leichtesten Bauarten (bis 6 Steuer -PS .) Das
Uebergewicht der Lastkraftwagen mit mehr als 5000 Kg.
Eigengewicht ist stehengeblieben . In der Art der Vertei¬
lung auf die einzelnen Oberämter ist kaum eine Verschie¬
bung eingetreten . An erster Stelle stehen Stuttgart -Stadt
mit insgesamt 8203 (i. V. 6586), Heilbronn mit 1320 (1009),
Ulm mit 1062 (815) und Ludwigsburg mit 1028 (653) Kraft¬
fahrzeugen , an letzter Stelle die fast rein landwirtschaftlichen
kleinen Bezirke Neresheim insgesamt 104 (75), Welzheim
mit 155 (113) und Bracksnheim mit 158 (101) Kraftfahr¬
zeugen. Auf je 10 000 Einwohner kommen in Deutschland
87, in Württemberg 94,1 Kraftfahrzeuge . Während Würt¬
temberg 1924 noch unter dem Reichsdurchschnitt lag , hat es
ihn jetzt nicht unwesentlich überholt . Die Stadt Stuttgart
steht in der Reihe dcr deutschen Großstädte an 13. Stelle,
uach der Zahl der Personenkraftwagen an achter , nach der
Zahl der Lastkraftwagen an siebenter und nach Berechnung
der Einwohnerzahl auf ein Kraftfahrzeug (einschl. der in
Württemberg sehr zahlreichen Krafträder ) sogar an erster
Stelle mit 42 Einwohnern.

100 Jahre Lebensversicherung . Im Jahr 1927 sind es
W Jahre , daß die erste Lebensversicherung auf Gegen¬
seitigkeit in Deutschland durch den Farbenfabrikanteu
§mst Wilhelm Arnoldi  in Gotha gegründet wurde,
nachdem er bereits 1821 eine Feuerversicherungsbank er¬
richtet hatte . Arnoldi folgte dem Borgang Englands , wo
Lebensversicherungsbanken seit 1765 bestanden . In schneller
^olge entstanden dann die Versicherungsanstalten in Lübeck,
die alte Leipziger , die Stuttgarter und viele andere . Heute
steht Deutschland bezüglich der Bersicherungsinstituke nach
England und Amerika an dritter Stelle.

Agenbach , 7. Nov . Schulhauseiuweihuug . Am Sams-
M fand die Einweihung des neuen Schulhauses statt , auf dem
Höhenrückenunmittelbar östlich des in einer Mulde gebetteten
Walddörfleins ragt es groß und stattlich gen Himmel , das
unt so viel Geduld erwartete Schul - und Rathaus . Außer
den Verirrtem der Behörden waren die Bauhandwerker und
°me große Zahl der Lehrer des Bezirks zur Weihe nach hierüekommen.

Gerichtssaal
TUbinger Schwurgericht . Die Verhandlung gegen Dr . med.

Hermann Groß,  prakt . Arzt und Frauenarzt in Neuenbürg,
dauerte volle zwei Tage . Das Urteil wurde Freitag nacht V,10 Uhr
verkündet . Groß wurde wegen gewerbsmäßiger Abtreibung und
anderer Vergehen zu der Zuchthausstrafe von zwei Jahren sechs
Monaten und drei Jahren Ehrverlust verurteilt . Von der Anklage
wegen Notzucht erfolgte Freisprechung. Auf die Untersuchungshaft
wurden sechs Monate angerechnet.

Kleine Nachrichten nur aller Welk
Professor Dr . Friedrich Kemps, der Baumeister am

Münster in Freiburg i. B -, beging diese Tage den 70. Ge¬
burtstag.

Reichskagsabgeordneker Prälat Saas hat sich infolge des
Durchbruchs eines Magengeschwüres durch die Magenwand
in Trier einer Operation unterziehen müssen. Das Be¬
finden des Kranken ist ernst.

ep. Untergang aller allen Kulturen ? Bei der Tagung des
Deutschen Schriftstellerverbands in Elberfeld bezeichnet«
WalkerBloemin  einem Borkrag den Kampf gegen die
Ungeistigkeit des 19. Jahrhunderts als die Angabe der
freien Schriftsteller in der Krise der deutschen Gegenwart.
Dichter und Geist hätten die Führerrolle widerstandslos an
Materialismus , an Maschine und Sport abgegeben . Lehr¬
reich war dabei u. a . das von Dloem mitgeteilte Urteil eines
Chinesen , des Direktors der Universität Amoy , über die
heutige geistige Weltlage . Es gehe nicht um den Untergang
bes Abendlands , es gehe um den Untergang aller alten Kul¬
turen . In China würden die Tempel abgetragen , Kunst¬
werke von Jahrtausenden , weil sie der Volksausklärung hin¬
derlich seien . Alle Religionen stürben . Das alte Leben zer¬
falle in Atome . Wirtschaft und Technik geben der Erde
überall das selbe Gesicht, und doch: „Was nützk es dir , so du
die ganze Welt gewonnen , du hast ja Schaden genommen
an deiner Seele ." Diese Seele wieder auszubanen . sei eine
Ausgabe aller Völker.

Verbot von Vereinsabzeichen . Die Rheinlandkommissiou
hat den Verkauf und das Tragen von Abzeichen der vater¬
ländischen Vereine im besetzten Gebiet verboten . — Trotz
Locarno ist es im besetzten Gebiet schlimmer als zu ZeitenNapoleons.

D»e ttauemsche Gewaltpolitik in Südtirol . Die italie¬
nischen Behörden haben den deutschen Gasthos
Sch grosser  in Bozen beschlagnahmt , um in seinen
Räumen die Postdirektion der Provinz einzurichten . Damit
ist wieder ein deutscher Gasthof in Südtirol verschwunden.

Der unterlassene Flaggengruß . Aus dem Markusplatz
m Venedig wurden zwei Amerikaner verhaftet , weil sie
beim Vorbeimarsch einer Jnsanterieabteilung mit Fahne
sitzen geblieben waren . Damit hätten sie die italienische
Flagge und das Heer beleidigt.

Anna Csillag im Konkurs . Die durch ihre große Re-
Name bekannte Haarverlängerungsfirma Anna Csillag
G .m.b.H. in Berlin hat den Konkurs angemeldet . Die Re-
klamen der Firma begannen stets mit den Worten : „Ich,
Anna Csillag , mit dem 175 Zentimeter langen Haar ." In
der Zeit des Bubikopfes scheint die Nachfrage nach Haar-
mitteln recht klein geworden zu sein.

^ ^ rdprozeß Heydebrand . Gegen den Regierungsrrt
o. Heydebrand und der Lase , einen Sohn des bekannten

Reichstagsabgeordneten , war ein Strafverfahren
wegen Ermordung seiner Frau , einer geschiedenen Frau
- '^ " tz' .eingeleitet worden . Nach dem Gutachten aller
sachverständigen war aber die Frau eine in hohem Grad
hysterische Person und litt an Gehirnerweichung infolge
einer Geschlechtskrankheit , die sie schon in die neue Che mit-
geüracht hatte . Auch die Zeugenaussagen waren mit weni-
gen Ausnahmen für den Angeklagten günstig . Die Sach-
verstandigen sprachen sich dahin aus , daß es die größte
Wahrscheinlichkeit sei, daß die Frau in einem ihrer Wut-
anfalle sich selbst erschossen habe . Der Staatsanwalt zog
die Anklage zurück, worauf das Schwurgericht in Breslau
den Angeklagten freisprach.

Eia schlagfertiger Rechtsanwalt . Das Schöffengericht
verurteilte den Rechtsanwalt Vlumenfeld

zu 200 Mark Geldstrafe , weil er sein der Niederkunft ent-
Dienstmädchen schwer mißhandelt hatte,

-st wegen Körperverletzung bereits mit 300 -AGeldstrafe vorbestraft.

Noklandung . Bei Genf mußte ein dreimotoriges Flug¬
zeug des Verkehrsdienstes Berlin —Marseille infolge Versa-

Zweier Motoren aus unebenem Gelände nlMergehen.
Die Maschine wurde beschädigt, der Führer , sein Begleiter
und dre drei Fahrgäste blieben unverletzt.

Sache . Der 25jährige Kontorist Albert
Haar hatte Mit seinen Freunden , dem 24jährigcn Arbeiter
. M . Wffte und dem 22jähigen Maurer Herbert Michling,
m Kopenik an der Sowjetjubelfeier dcr Kommunistischen
Zarte , m Berlin teilgenommen und sie waren darauf in
dre Wohnung Haaks zurückgekehrt . Aus dem abgeschlossenen
Zimmer horte man kurz hintereinander drei Schüsse fallen,
und nachdem die Türe gewaltsam geöffnet worden war,

wan Wüte und Michling tot , Haak war schwer ver¬
letzt. Es war nur ein Revolver im Zimmer . Einer der
drei scheint seine beiden Freunde und dann sich selbst er-
schossen zn haben.

Eia zwanzigfacher Mörder . In Winmpeg (Kanada)
wurde ein gewisser Nelson , „Gorillamann " genannt , der in
verschiedenen Städten 20 Frauen und Mädchen umgebracht
hat , zmn Tode verurteilt - Das Urteil wird am 30. Januarvollstreckt.

Del den Aeberschwemmungen in de« Neuenglandfiaaken
so« uordofSiche Staaten gruppe der Vereinigten Staaten)
sollen mehrere hundert Menschen , in Montpellier allein 140,
ums Leben gekommen sein Der Sachschaden wird auf über
SO Millionen Dollar geschätzt. Die Haupt -Bernwntbohnverlor allein 18 Brücken.

Letzte Nachrichten
Reichstagsabgeordv eter Korell

für de« Anschluß Hessens an Preuße«
Gieße«, 8. Nov. Der demokratische Spitzenkandidat

für die am kommenden Sonntag stattfindenden hessischen
Landtagswahlen, ReichstagsabgeordneterPfarrer Korell,
sprach sich auf einer Wählerversammluvg in Gießen für

den Anschluß Hessens an Preußen aus. Die Grundbe¬
dingung dafür wäre, daß (Preußen an dem Tage, an dem
Hessen in Preußen aufgehe, eine völlige Neuordnung seiner
wirtschaftlichen Grenzen vollziehe. Darmstadt müsse nach
wie vor Sitz der Verwaltung bleiben. Die Bildung einer
Wirtschaftsprovinz mit dem Sitz in Frankfurta. M. lehnte
der Redner wegen dem starken Uebergewicht der Interessen
der Mainmetropole ab.
Die steirischen Heruralwehre« drohe« bei Putsch»

Wiederholung mit Marsch aus Wie«
Graz» 8. Nov. Am Sonntag fand hier eine Verbrü¬

derungsfeier zwischen den Heimatwehren und Heimatschutz-,
verbänden der Steiermark statt. Es wurde einstimmig der
Beschluß gefaßt, sich zu einem einheitlichen Verbände zu-
sammenzuschlietzen. Das Endergebnis der Tagung war
der Beschluß, bei Wiederholung eines Versuches zur
Wiederaufrichtuug der Räteherrschast oder eiuer rote«
Diktatur, wie er im Juli 1927 gemacht worden sei,
den Kampf mit den Hochverrätern mit den radikalsten
Mitteln aufzunehmen und unter Umständen von einem
Marsch nach Wien zur Befreiung der Stadt aus den
Händen landfremder Diktatoren nicht abzusehen.

Polnische Militiirgreuzwacheni« Oberfchlefie«
Warschau, 8. Nov. Wie aus amtlicher Quelle ver¬

lautet, beabsichtigt die polnische Regierung an der deutsch¬
polnischen Grenze in Oberschlesten militärische Grenzwachen
einzurichten. Bisher wurde nur die polnische Qstgrenze
militärisch bewacht, während an der Westgrenze Zollbeamte
diesen Dienst versahen. Eine entsprechende Gesetzesvorlage
ist bereits in Vorbereitung.

Scharfe Angriffe des Temps gegen Rußland
Paris , 8. Nov. Der Temps benutzt die Feierlich¬

keiten in Moskau, um gegen die Sowjets in äußerst schar¬
fen Worten Stellung zu nehmen. Die Reden, die in den
feierlichen Sitzungen in Moskau gehalten und die Gedanken,
die in den Artikeln der bedeutendsten russischen Persönlich¬
keiten in der Presse wiedergegeben worden wären, müßten
die Illusion zerstören, die über eine inzwischen eingetretene
endgültige Besserung des bolschewistischen Regimentes be¬
stehen könnten. Die Ausführungen Bucharins stellten die
unverschämtesten Lügen dar, durch die die skrupellosen Re¬
volutionäre jemals die Volksmaflen betört hätten.

Wlederaufstellungdes Denkmal»
Friedrichs des Große» in Washington?

New-Pork. 8. Nov. Wie der New Jork Herald be
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das De
während
bewahrt

12.30:
dienst. IS.
scherftsnsch
Heidnisch«
Anfänge
20.00: Ko
richtendien

12.30:
dienst . 15.
13.00: gei
schaltungen
werkslamm
Einfiihrun
20.00: Schi
22.45: Nach

Die
bei G.

Einwe
fand hier
bindung
Es gab a
Keglerspo
eines der

Unfr
Heinkelflu
Horta (A
das Rich
Dampfer,
in welche
weigerten

sichtet,
lugzeug

Landung
«rt be

Todes
nessee) gi
amerikan
zeichnun
erzielte
— Beka
Freiball
vordrina

Berliner Dollorkurs , 7. Nov . 4.1855 G.. 4.133S B . .
6 o. H. Dt . Reichsanleihe 1927 87.20.
SZ o. H. Dt . Relchspostschatzanw. 92.
Abl . Rente 1 49.87.
Abl . Rente ohne Ausl . 10.87.
Franz . Franken 124.03 zu 1 Pf . St ., 25 .46 zu 1 Dollar.
Berliner Geldmarkt, 7. Nov . Tagesgeld 5—7 o. H.. Monots-

geld 8,5—9Z v. H., Privatdiskont 6,75 v. H. kurz und lang.
Schwarzer Daweslag an der Berliner Börse . Die Veröffent¬

lichung des Notenwechsels mit dem Dawesagenten brachte au dar
Berliner Börse am Montag scharfe Kursstürze, die bei einzelne»
Terminoktien bis zu 35 und 45 v. H. betrugen , bei zahlreichen
anderen Papieren erreichten sie 15 bis 30 o. H. Der Kurssturz
wäre vermutlich noch stärker gewesen , wenn nicht vereinzelt
Deckungskäufe vorgenommen worden wären.

Reichspostsparkasse. Ueber den vor einigen Wochen wieder auf¬
genommenen Plan der Errichtung von Postsparkassen  wird
mitgeteilt , daß einstweilen bei den zuständigen Stellen der Reich¬
post die Gründe und Gegengründe gesammelt werden . Eine
Denkschrift  wird in nächster Zeit dem Verwaltungsrat der
Reichspost oorgelegt werden . Die Weiterbehandlung hängt dann
von dem Entscheid des Derwaliungsrats ob . Die Sparkassen
werden dem Bernehmen nach eine Gegenerklärung vorbereiten.
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Der französisch-amerikanische Zolllacifstreit soll nach der U. P.
demnächst für beide Teile zufriedenstellend beigelegt werden.

Der Weltbeskandm Milchvieh. Die Zahl der Kühe beträgt in
Großbritannien 3163v23 , in Irland 1264 358, in Frankreich
7 303 940, in Deutschland 9 723 238, in Holland 1 085 713, in Bel¬
gien 839 076, in Dänemark 1368 548, in Rumänien 2 426 233,
in den Bereinigten Staaten 22 255 000, in Kanada 3 726 985, in
Australien 2 304 644, in Neuseeland 1292 286. . Auf 100 Ein¬
wohner kommen Kühe in Großbritannien 7,2, in Irland 40,1, in
Frankreich 18,6, in Deutschland 15,5, in Holland 15,6, in Belgien
10,8, in Dänemark 40,5, in Rumänien 14Z, in den Bereinigten
Staaten 19,9, in Kanada 40,0, in Australien 39,2, in Neuseeland
93,4. Nach dieser Tabelle gibt es in Neuseeland fast ebensoviel
Milchvieh wie Menschen.

Ford betreibt Gummibau . Amerikanische Blätter berichten,
daß der bekannte amerikanischeAutomobil-Großindustrielle Henry
Ford in Detroit (Michigan) im brasilianischenStaat Para 445 000
Hektar um den Preis von 42 Millionen Dollar angekauft habe,
um Pflanzungen von Gummibäumen anzulegen. Er wolle noch
eine Million Hektar dazu kaufen und eine Bahn durch den Staat
bauen. 50 000 Arbeiter sollen angesiedelt werden. — Das Welt¬
monopol für Kautschuk besitzt bekanntlich England, das die Preise
diktiert und sie in den letzten Jahren — zum großen Aerger der
Amerikaner — geradezu wucherisch in die Höhe getrieben hat.
Ford will sich offenbar vom englischen Monopol frei machen. Er
hat den Unternehmungsgeist und die Mittel dazu.

Der Wohlstand der Vereinigten Staaten . Nach den amtlich
veröffentlichten Zahlen erreichte das Einkommen  der ameri¬
kanischen Nation letztes Jahr den höchsten Stand,  der wie
die Amerikaner in echt yankeemäßiger Uebertretbung sagen, seil

Anfang der Weltgeschichte von irgendeinem Bolk erreicht wuroe.
Die Bevölkerung der Bereinigten Staaken, die 117 Millionen
Köpfe zählt, erhielt an Löhnen fast 90 000 Millionen
Dollar,  was «ine Erhöhung von 43 o. H. gegenüber 1921 be¬
deutet.

1927 bisher über 100 000 Flugpassagiere. Bon Januar bis
September sind durch die Deutsche Lufthansa nicht weniger als
92 477 Reisende auf dem Luftwege befördert worden gegenüber
56 268 in der gleichen Zeit des Vorjahres . An Gepäck wurden
749 290 Kg. befördert (1926: 385 945 Kg.), Fracht 513 846 Kg.
(258 464 Kg.), Post und Zeitungen 421 508 Kg. (301 945 Kg.). Die
Zahl der geflogenen Kilometer betrögt in der Berichtszeit rund
7 750 000 Kilometer gegenüber 6141479 in der gleichen Zeit des
Vorjahres.

viehpreise. Echlerdingen a. F .: Kühe 500—600, Kalbinnen
550—750, Rinder 300—500, Kleinvieh 200—250. — Giengen-Br .:
Ochsen 590- 790, Stiere 200—250, Kühe 300- 620, Kölbeln 450
bis 650, Jungvieh 180—420, Farren 230—475. — Rosenfeld:
Kühe 610, Kalbinnen 650. Junavieh 180—480, Pferde 220 —
Trossingen: Kühe 260—500. — Wurzach: Arbeitsstiere 450—550.
Kühe 400—600, Kalbeln 480—650, Farren 350—500, Jungvieh
200—300 -<l d. St.

Schweineprcise. Balingen : Milchschweine 18—26. — Besig¬
heim: Milchschweine 10—18. — Crailsheim : Läufer 35- 85, Milch¬
schweine 15—24. — Lreglinqen : 'Milchschweine17—22. — Echter¬
dingen a. F .: Läufer 45—65, Milchschweine17—25. — Giengen
a . Br .: Saugschweine 15—25, Läufer 35—70. — keilbronn : Milch-
schweine 12- 22, Lauser 35—60. — Marbach a. N.: Milchschweine
12—22, Läufer 27—35. — Mergentheim: Läufer 33, Milchschweine
17—27. — Oebrinaen- Milchschweine 18—26. — Rokkweil: Müch-

schweine 12—23. — Rosenfeld: Milchschwcine 15- -̂24. — Tros-
iingcn: Milchschweine15—27. — Ulm: Milchschweine18—24. —
Vaihingen a. E.: Milchschweine 13—20, Läufer 42—67 -4(. —
Wurzach: Ferkel 20—25, Läufer 55—60 -N d. St.

Fruchlpreise. Balingen : Haber 10.50, Weizen 15. — Giengen
a. Br .: Gerste 12—13.30, Futtergerste 10.60—11.50, Haber 8.90
bis 10.20, Weizen 11.20—13.20. — Tübingen : Dinkel 11.50 bis
12, Haber 9—11, Alber 11.50, alter 14.50, Weizen 13—16, Gerste
11.50—12.50 per Zentner.

Briefkasten der Schriftlettnng.
Anonyme Anfragen , d. h. solche ohne vollständige

Unterschrift werden von uns in keinem Fall beantwortet.

Gestorbene:
Igelsloch : David Berlsch 73 I.
Calw -Klosterreichenbach: Marie Längst geb. Wurster,

Haupllebrerswitwe 74 I.
Freudenstadt : Karoline Weikert, geb. Wurster , Messer¬

schmiedswitwe 77 I.
Friedrichstal : Ferdinand Weber , Pensionär 67 I.
Vesper veiler : Lina Mädcr geb. Haist.

Das Welker
Süddeuga >m'id kommt immer mehr in den Bereich einer star-

!en Depression. >7"r Mittwoch und Donnerstag ist vielfach be-
ecktes und auch zu Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarte».

«M N ^ NV ^

vorrätig bei K. V . Wer.
Amtliche Bekanntmachungen.

Maul - und Klauenseuche.
Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen in

Spielberg —Egenhausen.

Calmbach  Oberaml Neuenbürg.
In Birkenfeld Oberamt Neuenbürg ist die Seuche

erloschen.
Nagold , den 7. November 1927.

1S67 Oberamt:
Dr . Rauneckcr,  sto . Amtmann.

Hchejts-Eicki>lW.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung

gestatten wir uns , Verwandte , Freunde und
Bekannte auf >560

Donnerstag , den 10. November 1927
in unser Gasthaus zum „Grünen Baum"
in Egenhausen  freundlichst einzuladen.

Eine Partie verschiedener

Linie»

«ml Mel
Metzger, Sohn des

Friedrich Stickel
Fuhrmann

in Cpielberg.

Tochter des
-s Iohs . Braun

Chausseewirl
in Egenhausen.

Kirchgang 12 Uhr in Egenhausen.

Gleichzeitig lade » wir zu unserer

Nachhochzeitsfeier

verbaust preiswert

Samerllttjsler draun.

Ordentlichen , kräftigen

auf Sonntag , den 13. Nov ., freundlichst
ein.

Wir bitten, dies statt besonderer Einladung
cnlgegennchmen zu wollen.
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Der Landmann

Hausfrauenkalender / Immergrünkalender
Lahrer hinkender Bote / Dolksbote aus Württemberg

Neuer Detter aus Schwaben / Der Lustige / Deutscher Hausfreund

Evangel . Landeskalender / Kathol . Bolkskalender

Astrologische Kalender

Schreib - , Kontor - u. Wand-
Kalender

Was
sigkli iik Lene
Das ist außerordentlichwichtig für jedes
Geschäft, denn von denen nichts Gutes ge¬
sprochen wird oder die gar nicht erwähnt
werden, befinden sich aus der absteigenden
Linie. Sollen die Leute von Ihrem Geschäft
sprechen und die dort gekauften Waren weiter-
empfehleu, so müssen Sie ständig im Nagolder
Tagblatt „Der Gesellschafter" inserieren.
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